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Ausschuss für Kultur und Bildung vom  02.05.2023 
  
Der Sportentwicklungsplan sei bereits in der vergangenen Sitzung der Sportkommission 
beziehungsweise des Ausschusses für Sport und Veranstaltungen vorgestellt worden. An 
dieser Sitzung habe auch Frau Dr. Thurn von der Firma IKPS teilgenommen. Ein längerer 
Prozess mit Bestandsaufnahme, verschiedenen Workshops u.a. zu den Themen Kita, 
Schulen und Sport liege hinter uns, informiert Bürgermeisterin Dr. Deneke-Stoll.  

Anhand der Powerpoint-Präsentation, die dem Protokoll als Anlage beigefügt ist, geht Herr 
Diepold auf den Prozess der Bestandsdatenerfassung über die Befragungen, der vier 
Workshops und mit der vom Stadtrat eingesetzten Lenkungsgruppe ein. Aus den 25 
Leitzielen und 66 Handlungsempfehlungen seien 10 Empfehlungen, die an der Spitze 
stehen, priorisiert worden. Ganz oben auf der Agenda stehe das Schwimmen Lernen gefolgt 
vom Bäderkonzept Lehrschwimmbecken. Die Empfehlung sei, Bewegungsförderung in 
Schulbaukonzepten zu integrieren und eine bewegungsfreundliche Gestaltung von 
Schulhöfen. Auch hier spiele das Thema Öffnung von Schulhöfen eine Rolle, bemerkt Herr 
Diepold. Ein Pilotversuch, einen Schulhof am Nachmittag und Abend zu öffnen, sei ebenfalls 
angesprochen worden. Alle anderen Punkte befassen sich mit Themen der Sportvereine und 
den Angeboten in den Sportvereinen für Gruppen wie z.B. Frauen- und Mädchensport, aber 
auch Angebote für Senioren und im Bereich Integration und Inklusion. Hier könne man als 
Kommune auch weitere Anstöße geben und die Sportvereine unterstützen. Bisher sei dieses 
Thema im Sportamt noch gar nicht verankert gewesen, informiert Herr Diepold. Bei den 
Sportanlagen liege der Fokus eher auf dem Thema „Erhalten und Sanieren“ als neu Bauen. 
Dies soll nicht bedeuten, dass man nicht die eine oder andere Sportstätte doch brauche. Das 
Thema WLAN und LED in Sporthallen müsse für die Zukunft besser bedacht werden. Ein 
weiterer zentraler Punkt des Sportentwicklungsplanes sei der Sport im öffentlichen Raum. 
Die Befragungen haben ergeben, dass die meisten Leute im öffentlichen Raum Sport 
betreiben. Dass das Ingolstädter Stadtgebiet letztlich ein Sport- und Bewegungsraum ist, mit 
diesem Thema sollte man sich auch vermehrt befassen. Dies gehe von Mini-Spielfeldern 
über Trainingslagern und Skateanlagen bis hin zu Neuerungen, die man vielleicht noch gar 
nicht kennt, erörtert Herr Diepold.  

Bei dem Punkt Konzeptionelle Weiterentwicklung von baulichen Aspekten ergänzt er, dass 
Ingolstadt in vielen Bereichen besser abgeschnitten habe als vergleichbare Kommunen in 
dieser Größenordnung. Das bedeute nicht, dass es nichts zu tun gäbe, sondern gerade in 
dem Bereich Sport, im öffentlichen Raum oder auch im Bereich der Angebote für die Vereine 
gebe es doch große Handlungsfelder. Herr Diepold stellt klar, dass der 
Sportentwicklungsplan nicht abgestimmt bzw. abgeschlossen sei, sondern permanent 
angepasst werden müsse. Man müsse sich darauf einstellen, dass es vielleicht in fünf 
Jahren Sportgeräte oder Sportarten gebe, die heute noch unbekannt sind, verdeutlicht er. 
Ebenso ein wichtiger Punkt sei, die Netzwerke aller relevanten Akteure noch mehr 
auszubauen bzw. besser zu pflegen. Die Verwaltung fungiere hier vielleicht nur als 
Anstoßgeber. Umsetzen müssen es selbstverständlich die Vereine. Betroffen seien 
unterschiedliche Bereiche der Verwaltung wie z.B. bei Radwegen. Das sei eher ein Punkt für 



die Fahrradbeauftragte, die sich aber ohnehin schon dem Thema permanent beschäftige. 
Was die Pflege und Sanierung der Anlagen angehe, müssen die Sportförderrichtlinien auf 
neue Anforderungen fortlaufend angepasst werden. Man habe hier eher eine Sportförderung, 
die baulich oder infrastrukturell ausgelegt sei. Diese sollte man auch in eine Sportförderung 
umbauen, die sich vielleicht mehr Richtung Angebote ausrichte, meint Herr Diepold. Dazu 
fallen ihm zum Beispiel Zuschüsse im Bereich Vereinsführung oder Übungsleiter ein. Das 
Ehrenamt sei ein großes Thema, da diese den Vereinen an allen Ecken fehlen. 
Abschließend weist Herr Diepold daraufhin, dass sich der gesamte Sportentwicklungsplan 
auf die nächsten 10 bis 15 Jahre ausrichte. Dementsprechend seien die Empfehlungen 
priorisiert und terminiert. Dies könne man der Beschlussvorlage entnehmen. Gewisse Punkte 
werde man ohne personelle Verstärkung nicht bzw. nicht sofort umsetzen können, betont 
Herr Diepold. Gerade im Bereich Angebote von Sportvereinen oder auch das Thema 
Infrastruktur im öffentlichen Raum seien Themen, die aus seiner Sicht nicht ohne Weiteres 
im laufenden Betrieb miterledigt werden können.  

Stadträtin Mader geht auf das Thema Sport im öffentlichen Raum ein. Für sie persönlich 
gehöre hier auch das Schwimmen dazu. Man habe gesehen, wie stark die Öffentlichkeit auf 
das Schließen der Sportschwimmbecken reagiert habe. Deshalb tritt sie mit der Bitte heran, 
rechtzeitig zu Beginn der Badesaison sämtliche Ufer-, Bade- und Liegebereiche zu 
überprüfen. Den Vorschlag, dass Sportvereine mehr Unterstützung im Vorstandsbereich 
oder in der Bürokratie bekommen sollen, begrüßt sie.  

Das Thema Badesee sei beim Naherholungskoordinator gut aufgehoben, der sich bereits um 
Schaffung einer entsprechenden Infrastruktur kümmere, antwortet Bürgermeisterin Dr. 
Deneke-Stoll. Was das Thema Vereine angehe, seien auch seitens der Vereine bei der 
Entwicklung des Sportentwicklungsplans einige Ziele und Wünsche eingegangen. Diese 
wolle man selbstverständlich unterstützen. Wichtig sei zum Beispiel die Gewinnung von 
Ehrenamtlichen, damit eine entsprechende Unterstützung bei Kooperationen mit Schulen 
oder ähnlichem gefördert werden könne. Das Ganze stehe allerdings unter dem Vorbehalt 
der entsprechenden personellen Ausstattung im Sportamt. Man werde wahrscheinlich nicht 
alles gleichzeitig anpacken können, pflichtet sie Herrn Diepold bei. 

Stadträtin Leininger bezieht sich auf das Thema bewegungsfreundliche Schulhöfe und Kitas. 
Das Ergebnis, dass nur die Hälfte der Schulen als bewegungsfreundlich bezeichnet werden, 
liege zum einem daran, dass die Flächen zu klein seien, und zum anderem an der 
Ausstattung der Höfe. Ähnliches gelte für die Kitas. Die Flächen könne man nicht einfach so 
erweitern, aber in der Ausstattung könne die Verwaltung relativ zeitnah etwas tun. In 
Zusammenarbeit mit den BZAs können z.B. entsprechende Anträge gestellt werden, was 
sich Schülerinnen und Schüler für ihre Pausenhöfe wünschen, schlägt sie vor. Weiter 
erkundigt sich Stadträtin Leininger danach, ob es für neu errichtete Schulen bereits eine 
spezielle Stelle mit dem Fokus auf bewegungsfreundliche Schulhöfe gebe. 

Bürgermeisterin Dr. Deneke-Stoll erwidert, dass dies schon vielfach umgesetzt werde. Als 
Beispiel bezieht sie sich auf die Schule Münchener Straße. Dort gebe es Bewegungsanreize 
wie das „Kästchenhüpfen“, welches man auf den Boden malen kann. Auch bei den 
modernen Neubauten werde dies bereits mitgedacht und berücksichtigt. Die Anregung, die 
Bezirksausschüsse miteinzubinden, begrüße sie.  

Herr Engert ergänzt, dass bei neuen Schulanlagen oder Sanierungen Freianlagenplaner 
beauftragt werden, welche die Außenplanung übernehmen. Den Bau übernehme die 
Stadtverwaltung dann selbst. Bei kleineren Anlagen übernehme man auch die Planung 
selbst. Zudem werde in Absprache mit den Schulleitungen auf eine entsprechende 
Ausstattung geachtet.   



Je mehr man an Ausstattung aufstelle, desto mehr müsse man auch auf die 
Sicherheitsaspekte achten, verdeutlicht Herr Hoffmann. Deshalb sei es in der Münchener 
Straße im Winter zu Sperrungen gekommen.  

Man müsse genau darauf achten, an welcher Stelle man die Bewegung weiter stärken oder 
ausbauen könne. Weiter macht Herr Hoffmann darauf aufmerksam, dass Freianlagenplaner 
aktuell den allerneuesten Stand planen. Deshalb werde er das Thema gerne nochmal 
mitnehmen.  

Stadtrat Dr. Schuhmann bedauert, dass sich die Betonierung der Schulhöfe aus 
vergangenen Jahrzehnten nicht mehr rückgängig machen lässt. Gerade deshalb plädiere er 
dafür, die Bewegungsforderungen, die mit Recht gestellt werden, in Zukunft wieder 
einigermaßen auszugleichen. Weiter geht er auf die finanziellen Auswirkungen des 
Sportentwicklungsplans ein. In der Beschlussvorlage stehe, dass dieser keine Kosten 
entstehen lasse. Wenn man allerdings zu hören bekomme, dass gewisse Punkte ohne 
zusätzliche personelle Unterstützung nicht umsetzbar seien, müsste dies seiner Ansicht 
nach korrigiert werden. Außerdem sei Stadtrat Dr. Schuhmann aufgefallen, dass die 
Nachhaltigkeitseinschätzung nicht durchgeführt worden und die Begründung der Aufnahme 
im Abschlussbericht zu finden sei. Diese Begründung habe er allerdings nicht finden können.  

Herr Diepold erklärt, dass Abschlussberichte in dieser Zusammenfassung von 
Nachhaltigkeitseinschätzungen ausgenommen seien.  

Auf die Nachfrage von Stadtrat Dr. Schuhmann antwortet Bürgermeisterin Dr. Deneke-Stoll, 
dass die Förderung von bewegungsfreundlichen Schulen, Kitas und Sportanlagen sowie die 
dafür notwendige Schaffung von Stellen sicher etwas kosten werde. Aktuell könne man diese 
allerdings nicht beziffern, da unmittelbar keine Maßnahmen beschlossen werden. In dem 
Moment, in dem ein Schulhof mit Bewegungsangeboten aller Art gebaut wird, müssen die 
Kosten angegeben und entsprechend vom Stadtrat beschlossen werden, verdeutlicht sie. 
Nachdem jedoch bekanntermaßen bei „Nicht-Pflichtaufgaben“ eine Nullrunde eingeläutet 
wurde, werden die Stellen nicht im Nachtragshaushalt, sondern wenn dann eher im nächsten 
Haushalt beantragt, führt Bürgermeisterin Dr. Deneke-Stoll aus.   

Stadtrat Dr. Schickel bekräftigt die Bitte von Stadträtin Leininger, mehr Sportanreize wie z.B. 
Tischtennisplatten für Schülerinnen und Schüler, die auf kurzem Dienstweg zu beschaffen 
seien, zu schaffen. Da Sportlehrer manchmal mehr mit Trendsportarten vertraut seien als die 
Verwaltung, plädiere er dafür, Schulgemeinschaften intensiv in weitere Planungen 
miteinzubinden. 

Stadtrat Achhammer teilt mit, dass die CSU-Stadtratsfraktion in ihrer Vorberatung zum 
Thema Sportentwicklungsplan festgestellt habe, dass die Bezirksausschüsse nicht 
eingebunden waren. Ihnen sei bekannt, dass alle Vereine eingeladen wurden, aber sich 
einige nicht beteiligt haben. In einem größeren Verein im Norden von Ingolstadt habe man 
einige Defizite festgestellt, die nicht bekannt waren. Stadtrat Achhammer vertritt die 
Meinung, dass die Bezirksausschüsse dringend miteingebunden werden müssen, wenn man 
Verbesserungen erreichen möchte. Deshalb regt er an, diese zukünftig auf irgendeine Art 
und Weise dazu aufzufordern, sich zu beteiligen. Dies könne man z.B. über einen 
Tagesordnungspunkt tun, schlägt Stadtrat Achhammer vor.  

Bürgermeisterin Dr. Deneke-Stoll informiert, dass der Sportentwicklungsplan im Grunde 
bereits feststehe und jeder Sportverein angeschrieben worden sei mit der Bitte, sich zu 
beteiligen. Wer dies nicht getan habe, sei nun leider etwas spät dran. Über die 
Bezirksausschüsse könnten nochmals Themen eingebracht werden, wenn es etwa um 
konkrete Projekte gehe, die in dem Plan enthalten seien. Hier könne sie sich vorstellen, 



nochmals speziell um Kommentierungen oder Anregungen aus dem eigenen örtlichen 
Bereich zu bitten.  

Stadtrat Reibenspieß möchte in Erfahrung bringen, wie die konkrete Gestaltung von 
Bewegungsformen bei der neuen Mittelschule Südost aussehe.  

Bürgermeisterin Dr. Deneke-Stoll antwortet, dass sich diese Frage nicht so leicht 
beantworten lasse, da die Außenanlagen noch in der Planung und die Gestaltung des 
Pausenhofes wahrscheinlich Sache des Architekten seien. 

Das Sportamt sei in diese Maßnahme nicht eingebunden, pflichtet Herr Diepold bei. Letztlich 
sei es eine Baufrage und hänge davon ab, was geplant und ausgeschrieben werde. 
Deswegen könne er aktuell keine Details nennen.  

Frau Bürkl ergänzt, dass im Rahmen der Bauplanung des Schulhofes der neuen Mittelschule 
Südost mit dem Freianlagenplaner die Schulgemeinschaft sowie die Schulleitung 
eingebunden worden seien. Die Planungen seien soweit fertig und unter den vier bekannten 
pädagogischen Bereichen „Pädagogik, Bewegung, Aufenthalt und Ruhe“ geplant worden. 

Es gebe auch von der Berufsgenossenschaft einen Leitfaden für die Ausgestaltung von 
Schulhöfen, allgemeine Grundsätze und Best Practice Beispiele, die besagen, wie der Stand 
der Technik deutschlandweit sein sollte, informiert Herr Hoffmann. Diese müssen allerdings 
in jedem Einzelfall auf die konkrete Situation umgesetzt werden. Herr Hoffmann gehe davon 
aus, dass diese Grundsätze den Planern ohnehin mit an die Hand gegeben und eingehalten 
werden.  

Mit allen Stimmen: 

Entsprechend dem Antrag befürwortet. 

 
 

 


